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ÜBER DEN FARBENHOLZSCHNITT
IN JAPAN

LANGE Zeit , bevor ich an die Möglichkeit denken konnte , eine
Reise nach Japan zu unternehmen , führte mich die Phantasie
dorthin . Als ich aber zum Holzschnitt kam , zur schwarzen Platte
farbige gesellte und der Arbeitsweise der Japaner in diesen Ver¬
suchen nachspürte — da wurde der Wunsch zur Begierde : hinüber¬
zufahren und die seltene Kunst und Technik an Ort und Stelle
zu studieren . So bin ich anfangs 1900 auf die Wanderschaft ge¬
gangen und habe bei Holzschneidern und Druckern , wie ein
Geselle sein Handwerk , gelernt .
Es ist nicht möglich , in diesen Zeilen ein Büd der ganzen Technik
zu geben , und ist auch nicht meine Absicht . Die meisten Bücher
über den japanischen Farbenholzschnitt enthalten ja eine Be¬
schreibung seiner Entstehung . Ich nenne hier die deutschen
Werke von Brinckmann und von Seidlitz . Außerdem gibt es ein
Büchlein von dem Japaner Tokuno ( übersetzt von Köhler ) , das
nur von der Technik des japanischen Farbenholzschnittes handelt ;
es ist mit einer großen Anzahl bildlicher Darstellungen der Werk¬
zeuge versehen und alles darin gar genau beschrieben . Aber es
ist ein totes Buch für den Künstler , der den japanischen Holz¬
farbendruck erlernen und verwerten will ; es genügt eben nicht ,
Werkzeuge abzubilden und zu beschreiben , wo ihre Handhabung
das Wesentliche ist .
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Das ganze Verfahren ist im Prinzip so einfach wie unser Kupfer¬
stich oder der Steindruck . Aber eine Menge kleiner Praktiken und
Handgriffe gibt es , deren Kenntnis nötig ist , die vom Vater auf den
Sohn , vom Meister auf den Gesellen überkommen sind . Holz¬
schneider und Farbendrucker sind in Japan ein Werkzeug des
Malers . Peintres - graveurs in europäischem Sinne hat es in Japan
nie gegeben . Es ist bekannt , daß Utamaro und Hokusai für be¬
stimmte Verleger gearbeitet haben , und ein bestimmter Holz¬
schneider und Drucker arbeitete wiederum nur im Dienste der
Meister : geradeso wie fast drei Jahrhunderte vorher die Holz¬
schneider des großen Meisters von Nürnberg seinen Linien das
Relief gaben . Es gibt manches Gleiche in der Technik des alten
deutschen Holzschnittes und in dem der Japaner . Nürnberg und
Tokio ! Jahrhunderte und Tausende von Meilen .
Die Meister sind dahin . Der letzte , Hiroshige , nahm das Erbe mit
sich , der Stil ist verlorengegangen . Der japanische Holzschnitt ist
heute nur mehr ein Reproduktionsverfahren . Gerade wie bei uns
der Holzstich . Es ist beiläufig unbegreiflich , daß sich noch nie¬
mand gefunden hat — in einer Zeit , da so viel über Kunst und
Kunstübung geschrieben wird — , der der Begriffs - und Wort¬
verwirrung , die heutzutage mit der Bezeichnung „ Holzschnitt " ver¬
bunden ist , an den Leib gegangen wäre . Immer wieder heißt es
„ Holzschnitte " , „ Meisterwerk der Holzschneidekunst " usw . bei
Arbeiten , die mit dem Holzschnitte technisch und ästhetisch nur
das eine gemeinsam haben , daß Holz bei beiden Techniken ver¬
wendet wird . In Hirnholz ( Buchsbaum ) werden mit dem Stichel
Holzstiche gestochen , in Langholz werden mit dem Schneidemesser
Holzschnitte geschnitten ! Hie Holzstich oder Tonstich — da Holz¬
schnitt oder Linienschnitt ! Die Engländer unterschieden schon
seit Thomas Bewick ( um 1770 ) zwischen wood engraving und
wood cutting .
Die Werke der Blütezeit des japanischen Farbendrucks sind als
Farbenholzschnitte gedacht und erfunden , ausgeführt mit den ein¬
fachsten Mitteln . Mit wenigen Farbplatten ist oft durch Überdruck
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die größte Wirkung erzielt . Heute zeigt uns der Drucker , dessen
Voreltern Koriusais und Utamaros gedruckt haben , achtundvierzig
Farbplatten , die für ein Blatt verwendet wurden , und ist stolz ,
mit dem europäischen Reproduktionsverfahren wetteifern zu
können .
Der europäische Einfluß hat in die japanische Kunst eine Bresche
geschlagen , die sie dem Untergange zuführt . Die europäischen
Anilinfarben mit ihrem falschen Glanz haben schon um die Mitte
des Jahrhunderts mit dazu beigetragen , den Rückgang des Ge¬
schmacks zu beschleunigen . Schon manche der letzten Blätter
Hiroshiges sind grob in der Farbenwirkung . Kunisada und seine
Schule geben der Farbe den Rest . Im Schneiden selbst ist die
Kunst der Künstelei gewichen . Nicht der Charakter der einfachen
kalligraphischen Holzschnittlinie wird wiederzugeben versucht ,
sondern der Pinselstrich mit seinen tausend Zufälligkeiten . Die
Kenntnis des europäischen Holzstiches übt diese schlechte Wir¬
kung aus . Mit dem Schneidemesser sucht der Holzschneider das
feine Liniennetz des europäischen Tonstiches nachzuahmen , setzt
allzu oft Buchsbaumstücke in seine Kirschholzplatte ein und findet
seinen Ehrgeiz darin , eine ähnliche Wirkung mit dem Messer zu
erzielen wie der Europäer mit dem Stichel . Der Druck selbst hat
im Laufe der Jahrhunderte nur wenige Neuerungen aufzuweisen .
Er ist im Grunde so einfach , daß man nicht viel ändern kann ,
geradeso wie unser Stein - und Kupferdruck seit Beginn ihrer An¬
wendung nur unwesentliche Änderungen erfahren haben . Nur
werden heutzutage Hilfsmittel angewendet , die den Drucken viel
von ihrem eigenartigen Reiz nehmen . Der japanische Holzfarben¬
druck ist eine Art Al - fresco - Druck . So wie der feuchte Mörtel -
anwurf einen Teü der Farbe aufsaugt , so zieht auch das an¬
gefeuchtete Papier einen Teil der reinen Wasserfarbe an , die für
den Druck verwendet wird . Die prächtigen Drucke Harunobus
und der anderen Meister der Blüteperiode und die entzückenden
Surimonos ( Neujahrsblätter ) verdanken zum großen Teil ihren
Reiz dem weichen , schönen Papier und der sorgsam mit wenig
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Bindemitteln eingedruckten Farbe . Man sehe aber die heutigen
Drucke oder die Blätter der Kunisada - Schule genauer an . Das
Papier ist fest , die Farbe mit viel Beiskleister , Gummi arabicum
oder Glyzerin u . a . versehen . Diese Mittel erleichtern den Druck
in dem Maße , als sie ihn verschlechtern . Die Verbesserung der
Hilfsmittel bei der Schaffung eines Kunstwerkes ist gewiß nicht
stillos , solange letzteres in seinen wesentlichen Eigenschaften nicht
verschlechtert wird . Aber alle diese neueren Hilfsmittel machen
die Farbe unklar und nehmen ihr Duft und Reiz ; sie „ pappt " .
Mit der europäischen Kultur kam die Maschine ins Land , und wer
mit der Hand schafft , sucht Hilfsmittel , die sie beschleunigen und
erleichtern , auf Kosten ihrer Vorzüge .
Trotz alledem sind diese neuen japanischen Farbenholzschnitte
vielen farbigen Kunstblättern , die bei uns hergestellt werden , vor¬
zuziehen . Es lebt immer noch ein Teil Kunst darin . Die Verteilung
der Farben , das Teppichartige , die Originalität der Komposition
sind ein Erbe , das nicht so schnell verpraßt werden kann . So
sieht man heute noch in den Läden zu Tokio und Kyoto neue
Blätter , die , überaus reizvoll in der Erfindung , in Farbenholz¬
schnitt wiedergeben : Blumenstücke , Schauspielerbildnisse , galante
Damen , Kriegsbilder usw . In der Malerei wird ja heute in Japan
noch manches geschaffen , was zwar eklektisch , aber für den
Freund impressionistischer Kunst schätzenswert ist . Unzweifel¬
haft ist der Farbenholzschnitt ein ausgezeichnetes Mittel für
Wiedergabe der mit leichter Hand hingeworfenen Skizzen . Als
solches wird er noch lange Zeit gute Dienste leisten , obwohl in den
größeren Städten die Lithographie und die mechanischen Re -
produktionsverfahren immer größere Verbreitung finden . Aber
jene originale Kunst : Farbenholzschnitte zu schaffen , die als
solche erfunden und empfunden sind , Werke , die durch ihr Ent¬
stehen meistens das eigentliche Original vernichten : die gibt es
nicht mehr in Japan . Bekanntlich wird der mit Tusche auf
durchsichtigem , dünnem Pflanzenpapier gemalte originale Kontur
des Künstlers mit der Bildseite auf die Kirschholzplatte geklebt
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und mitzerschnitten . Ein echter japanischer Farbenholzschnitt ist
oft wie ein Kind , dessen Leben den Tod der Mutter als Preis fordert .
Diese seltsame graphische Kunst wäre wert , erhalten zu bleiben .
Gerade in unserer Zeit , da die mechanischen Reproduktions -
verfahren einen immer größeren Spielraum einnehmen und
drüben in Japan die schöne Kunst des Farbenschnittes dem Unter¬
gang zuführen , ist es an uns , das Bedürfnis nach handschriftlicher
Graphik zu erhalten , oder besser gesagt : zu steigern . Wir können
ruhig auf diesen Tausch eingehen . Ein Quidproquo gar feiner Art .
Abgesehen davon , daß ein ästhetisches Moment darin liegt , ein
graphisches Werk von A bis Z nur mit der Hand fertigzustellen
— dieselbe Hand malt , schneidet in Holz und druckt mit dem
Bambusreiber ( ohne Presse ) — , ist der künstlerische Reiz der
Technik ein so hoher , daß es sich verlohnt , ihr bei uns ein Heim
zu schaffen . Hat man die praktischen Handgriffe einmal kennen¬
gelernt , so wird diese Technik in ihrer einfachen Art ein wunder¬
sames Werkzeug graphischer Kunstübung .
Denn in ihr finden wir eine Kunst , die den Bestrebungen der Guten
in unserer Zeit entgegenkommt : einfach zu sein ; das Einfache , im
höchsten Maße entwickelt und verfeinert in seiner Einfachheit .

*

Zweiundzwanzig Jahre sind vergangen , seit ich diese Ausführungen
für die Wiener graphischen Künste geschrieben habe ( 1901 ) . Wer
heut neue Farbendrucke aus Japan sieht , weiß , daß ich richtig
prophezeit habe . Auch die Hoffnung , daß die originale Graphik
und das Interesse an ihr sich steigern mögen , ist unterdessen in
Erfüllung gegangen : wir leben fast in einer Hochflut graphischer
Mappenwerke und Luxus - Ausgaben ! Leider ist die Technik des
Holzschnitts , besonders des Farbenholzschnitts , mit wenigen Aus¬
nahmen im Fahrwasser banaler , im schlechten Sinne kunst¬
gewerblicher Produktion beinahe fortgeschwemmt worden .
Der Holzschnitt hat bei uns unter dem suggestiven Einfluß des
großen nordischen Meisters Edvard Münch , sehr entsprechend
einer Zeit , die , nach starken Wirkungen strebend , alles Zarte zu
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schwach zu finden geneigt ist , einen anderen Weg eingeschlagen .
Die frühesten primitiven Drucke , Bauern - und Negerkunst haben
eingewirkt ; das feine Schneidemesser rostet .
Aber während so die einen auf großen Holzplatten mit Geißfuß
und Hohleisen ihren Ausdruck , nämlich ihre Wirkungen er¬
streben , wird auch in Buchsbaumholz gestochen und eine getreue ,
bis zur Täuschung vollkommene Wiedergabe subtiler Zeichnungen
recht als ein Kunststück erreicht .
Offenbar kommt die Zeit auf keinem Gebiete darum herum , sich
in die feindlichsten Extreme zu spalten .
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